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Großes Hauptquartier . 10. April. (W. B.
lnitlich.) Westlicher Kriegsschauplatz. Die Beute
« Drie Grachten erhöhte sich aus 5 belgische
Miere, 122 Mann, 5 Maschinengewehre.

In der Champagne nördlich Beansejour raum¬
en unsere Truppen die am 8. April genommenen,
Bern aber durch schweres französisches Feuer
-elslörten Gräben und wiesen französische Angriffe
in dieser Gegend ab.

ijewi Mnipfe zwischen Maas und Mosel hielten
7"® mit gleicher Heftigkeit an. An den von den Fran-

rckn als von ihnen genominen gemeldeten,Orten
ftetsi -rromezey und Gnssainville östlich Verdun ist bis-
mh  her noch nicht gekämpft worden, da diese Orte

Veit vor unseren Stellungen liegen. Zwischen
Orne und den Maashöhen erlitten die Franzosen
gestern eine schwere Niederlage, alle Angriffe

geio» Nchen in unserem Feuer zusammen. An der
C-mbreshöhe faßten sie an einzelnen Stellen unserer
vorderen Linien vorübergehend Fuß, wurden aber
durch nächtliche Gegenangriffe teilweise wieder

mits Mckgeworfen. Die Kämpfe dauern an. Auch die
anderen Angriffe gegen unsere Stellungen nördlich
St. Mihiel waren völlig erfolglos. Kleinere Vor¬
stöße auf der Front Ailly-Avremont wurden abge-
mesen. Bei Flirey waren die Kämpfe, wohl in-

aufA folge der schweren Verluste des Feindes vom 7.
und8. April, weniger lebhaft, hier fielen2 Ma¬
schinengewehre in unsere Hand. Auf der Front
Remenauville-Priesterwald wurden sämtliche fran¬
zösischen Angriffe zurückgeschlagen. Am Westrande
des Priestcrwaldes verlor der Feind endgültig auch
den Teil unserer Stellung, in den er Ende März
kingedrungen war. _

Einen abermaligen Versuch, Bszange La Grande
südwestlich von Chateaux Salins uns zu entreißen,
bezahlten die Franzosen mit dem Verlust einer
Kompagnie, die völlig aufgerieben wurde und2
Offiziere, 101 Mann als Gefangene in unserer
Hand ließ.

In den Vogesen hat sich die Lage nicht gc=
ändert. t ....

Oestlichcr Kriegsschauplatz. Ocstlich und süd¬
lich Kalwarja hatten die Russen mit ihren An-
Sriffsversuchen kein Glück. Sie wurden überall
Ät schweren Verlusten zurückgeschlagen.

Im übrigen ist die Lage im Osten unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Großes Hauptquartier , 11. April. (W. B.
Amtlich.) Westlicher Kriegsschauplatz. Am Yser-
Kanal bei Poesele südlich von Drie Grachten
nahmen wir drei von Belgiern besetzte Gehöfte und
machten dabei einen Offizier, 40 Mann zu Ge¬
fangenen. . _ ,

Bei kleinen Vorstößen gegen den Encre-Bach
bei Albert nahmen wir 50 Franzosen gefangen.

Im Westteil der Argonnen mißglückte ein fran¬
zösischer Angriff. t . , ,

Die Kämpfe zwischen Maas und Mosel nahmen
erst gegen Abend an Heftigkeit zu. Im Waldge¬
lände nördlich der Combres-Höhe versammelten die
Franzosen starke Kräfte zu einem neuen Versuch,
unsere Höhenstellung zu nehmen. Der Angriff
kam erst heute früh zur Ausführung und scheiterte
gänzlich. Die Höhenstellung ist ganz in unserem
Besitz. Südöstlich von Ailly fanden die Nacht
hindurch heftige Nahkämpfe statt, die zu unseren
Gunsten entschieden wurden. Bel ernem starken,
aber erfolglosen französischen Angriff nördlich Flirey
hatten die Franzosen sehr schwere Verluste. >zn
den gestrigen Kämpfen im Priesterwalde nahmen
wir dem Feinde vier Maschinengewehre ab. Die
anschließenden, sehr erbitterten Nachtkämpfe blieben
für uns erfolgreich. „ w _ .

Die sehr schweren Verluste der Franzosenm
den Kämpfen zwischen Maas und Mosel lassen sich
noch nicht annähernd schätzen. Allem zwischen
Selonse- und Lamortville-Wald zählten unsere
Truppen 700, an einer kleinen Stelle nördlich
Rcgnieville über 500 französische Leichen. Wir
machten 11 französische Offiziere und 804 Manu
zu Gefangenen und erbeuteten7 Maschinengewehre.

Ein infolge zerschossener Trosse abgetriebener
deutscher Fesselballon ist nicht, wie die Franzosen
angeben, in ihre Linien vertrieben, sondern wohl¬
behalten bei Mörchingen gelandet und geborgen.

In den Vogesen schloß Schneesturm eine größere
Gefechtstätigkeit aus. „ r

Oestlichcr Kriegsschauplatz. Bei Mariampol
und Kalwarja, sowie bei Klimki an der Szkwa
wurden russische Angriffe abgeschlagen.

Aus einem Ort bei Bromierz westlich von
Plonsk wurden die Russen hinausgeworfen, dabei
80 Mann gefangen genommen und drei Maschmen-
gewehre erbeutet.

Der Chriflophhof.
Eine Bauerngeschichte von Leopold Miller.

(Nachdruck verboten.)

Droben auf der Berghalde lag der Christoph'
hos und sah stolz hinunter auf den dämmernden
Ttt. Trutzig und festgefügt ragte das »rassige
Bauernhaus mit den vorstehenden rauchgeschwärzten
halfen, der langen verschnörkelten Altane über
Ballung und Stadel empor, die durch einen aus-
^dehnten Hof von ihm getrennt, sich an den
Mühenden Obstgarten schmiegten. Hätle nicht der
Aend bereits seine Schatten ausgebreitet, so hätte
>n°" sehen könneEdaß über der schweren, eichenen
Haustüre eine Figur prangte, ein grobgeschnitzter,
^lzerner Riese, der, auf einen Stab gestützt, den
Lücken gebeugt, aus seinen Schultern ein Kind
über ein Wasser trug — St . Christoph. Wohl
lchon etwa drei Jahrhunderte waren über das
Ehrende Bild hinweggegangen. Und so alt war
°uch der Christophhof," der sich stets von dem
%et auf den Sohn vererbt hatte, der Besitz der
Heywanns, der reichsten Bauern so weit der See

I "XTal sich dehnte.
heute war Samstag . Schon ruhte die Arbeit

°us dem Hofe. Drinnen in der Stube saß der
»E Christophbauer David Heymann im Lehnstuhl.Christophbaucr David Heymann mr Leyn,iuyr.

harte Mund mit der glattrasierten Oberlippe
^st die kurze, schmucklose Pfeife und blies stoß-
ttteife ' 0 • M - n - ei  —  —
hielt die

dise wre um ernem erri(jr>. z-> „>»».,».> —
°uch vor sich hin. Die kräftige, gedrungene Ge-

war nach Art der Gebirgsbauern gekleidet,
dem offenen Hemd quoll der tiefgebräunte

Nacken, auf dem starken Hals saß ein Kopf mit
aufwärts gekämmten, stachlichten grauen Haaren.
Die klugen, stahlharien Augen, das eckige, bartlose
Kinn verrieten ungebeugte, rücksichtslose Kraft und
zähen Sinn. Von Zeit zu Zeit hoben sich die in
dicken Filzpantoffeln steckenden Füße und fielen,
von einem Stöhnen des Alten begleitet, auf den
weißen Sand der Dielen. Dann schweifte sein
Blick hinüber zu der Ecke unter dem Kruzifix
zwilchen den beiden Palmwedeln, hin zu dem
jungen Burschen, der am Tische beim Scheine der
an ' einem Drahtgestell von der' Decke hängenden
Lampe in einem Buche blätterte. Das Licht be¬
leuchtete einen Teil seiner Züge', sie waren weich
und träumerisch.

„Martin !"
„Was willst du, Vater?"
„Wie weit bist du mit der Anna, dem Linden-

taler seinem Mädel?"
Der Bursche zuckte zusammen; er bückte nicht

aus. . . , „
„Es ist Zeit, daß die Sache ms reme kommt,

fuhr der Alte fort. ,
„Zeit? — Warum?" Gleichgültig sollte es

klingen, aber die Stimme zitterte leise.
„Warum, Bub' ? Weil ich's will."
Ich dächte, es eilt nicht. Ich Hab' noch kein

Verlangen nach dem Hof, und Ihr Vater, seid
noch viel zu rüstig, um Euch auf den Altenteil zu»
rückzuziehen." „ . , t B

„Wer sagt dir denii, daß ich das tu? Eme
Frau soll wieder ins Haus, die den Mägden an-
schafft. Die Babett die deiner Mutter Stelle ein¬
genommen hat. seitdem sie mein Weib auf den

Jil Polen südlich der Weichsel unterhielten die
Russen die ganze Nacht hindurch ein lebhaftes
Infanterie- und Artilleriefeuer.

Oberste Heeresleitung.

Der österreich.-ungarische Tagesbericht.
Wien , 10. April. (W. T. B. Nichtamtlich.)

Amtlich wird heute verlautbart: 10. April mittags.
Im Waldgebirge kam es gestern auch in den Ab¬
schnitten östlich des Uzsoker Passes zu heftigen
Kämpfen. Deutsche Truppen eroberten nördlich
Tucholka eine seit dem 5. Februar vielumstrittene
und von den Russen hartnäckig verteidigte Höhen-
stellung. Ein Oberst, über 1000 Mann, wurden
bei diesem Angriff gefangen genommen und den
Russen auch 15 Maschinengewehre entrissen.

Im Oportale und im Qucllgebiet des Stryi
scheiterten gleichzeitig heftige feindliche Angriffe an
unseren und an deutschen Stellungen unter schweren
Verlusten des Gegners.

Der gestrige Tag brachte uns m Summa 2150
Gefangene ein.

Die sonstige Lage ist unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabes

v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.
Wien , 11. April. (W. T. B. Nichtamtlich.)

Amtlich wird heute verlautbart: 11. April 1915.
In den Beskiden hat sich nichts ereignet.
Im Waldgebirge dauern die Käinpfe an ein¬

zelnen Abschnitten fort. Oestlich des Uzsoker Passes
wurde., bei Ausnutzung der Erfolge vom 9. April
weitere 9 Offiziere, 713 Mann gefangen und 2
Maschinengewehre erbeutet.

An der Front in Südostgalizren nur Geschutz-
kamps und kleinere nächtliche Unternehmungen.

In Westgalizien und Russisch' Polen herrscht

d̂ Dcr Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
o. Höfer,  Generalleutnant.

Der Seekrieg.
Paris , io . April. (®tr. Frkft.) Man meldet

dem „Petit Journal " aus Treport : Ein deutsches
Unterseeboot brachle das französische Segelschiff
„Chateau Briand" in der Nähe der Insel Bar-
fleur zum Sinken. 24 Mann der Besatzung ver¬
mochten sich in die Rettungsboote in Sicherheit zu
bringen und gelangten nach zwei Tagen und einer
Na cht Umherirrens nach dem Hasen von Tr Sport.

Friedhof hinaufgetragen haben, ist alt und abge¬
rackert wie ich. Und Dir. mein ich. tai eme gut.
die dich träumenden Buben aufweckt du ver¬
siehst midi, die nichts als arbeitet und schasst ,
und das ist dem Lindenthaler seine Tochter."

Martin hob den Kopf. »Ja , ja, Vater, Ihr
habls wohl recht geschildert, arbeiten und sch°N,en.
das tut sie, die Anna. Mehr braucht es >a nicht
für einen Bauern," setzte er mit, leiser̂ Biller keck
dazu, aber ich fürcht' . mit uns zwei stehtv wie mit
zweien, die nie zusammenkommen.

So ?" Des Alten Stirnaber schwoll.
soll"gewiß heißen, daß du nicht willst? - Und
warum nicht, frag ich dich, he?"

„Weil ich sie nicht gern haben kann, weil die,
die einmal mit mir auf dem Christophhof Hausen
soll, anders aussehen muß." -

David tzeymann lachte auf: »Weil ich lie
nicht gern Hab' ! - Wer hat je danach gefragt aus
dem Cbristophhos? — Mein Vater nicht. Wort-
brüchig willst du mich machen; mit der Anna bist
du versprochen, seit du aus der Welt bist und
keine andere koinint mir auf den Hof, merr
dirs." .

Martin antwortete nicht, schweigend bückte er
durch die offenen Fenster hinaus in die Sommer-
nacht. Vom Garten drang berauschend der wusi
des Flieders. Die Grillen zirpten. Leite zwrl-
scherte ein Vöglein im warmen Neste.

Stille und Frieden; nur der Nachtwind rauschte
koseird in den blühenden Zweigen, als längs «
den müden Geschöpfen ein Schlummerlied der rede.
Da plötzlich klang der flüsternde Ton einer Geige
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Rom , 10 . April . (Ctr . Frkfi.) Die italienische
Regierung legte Verwahrung bei der französischen
Regierung ein wegen der Beschlagnahme zweier
italienischer Dampfer , von denen einer Pferde an
Bord hatte.

Ein vernichtendes schwedisches Urteil
über die russische Kriegführung.

Stockholm , 10 April . (Ctr. Frksl.) Die
schwedische öffentliche Meinung ist erregt über die

.furchtbaren Feststellungen des deutschen Weißbuches.
Aus den scharfen Urteilen der hiesigen Presse nehme
ich folgenden Kommentar des „ Soenska Dagbladet"
heraus:

„Der gegenwärtige Krieg stellt mit seinen ent¬
setzlichen Geschehnissen alle anderen Feldzüge seit
den Tagen des Dreißigjährigen Krieges in den
Schatten , mit Ausnahme vielleicht von einigen
Untaten in Spanien während der Napoleonszeit,
die wir aus Goyas Schreckbildern kennen . Aber
das alles kann kaum aufkommen gegen die amt¬
lichen Feststellungen des deutschen Weißbuches
über die unerhörten Greuel der Russen in Ost¬
preußen . Hier haben wir den Osten in Reinkultur,
roh und nackend vor Augen , den Krieg in seiner
ursprünglichen Charakterisierung , mit Schändung
und Plünderung . Die guten Russen haben nichts
vergessen von all dem , was in den Feldzügen
des Mittelalters passierte und was in der moder¬
nen Zeit nur noch in China praktiziert wurde.
Die ganze alle erfindungsreiche und umständliche
Technik der Tortur haben die Russen wieder auf¬
leben lassen . Das ganze altersgraue Zeremoniell
der Banale wie der ausgeklügelte Ritus besteht
noch bei ihnen von den abgeschnittenen Zungen
bis zu Dingen , die selbst im offiziellen deutschen
Bericht nur angedeutet werden können . Die alten
Traditionen sind wieder wach . Wir müssen sehen,
wie Frauen mißbraucht und Gefangene mit einer
furchtbaren Anlehnung an die frühere Geschichts¬
epoche verstümmelt werden . Wir hatten geglaubt,
das wir definitiv über das Zeitalter der Kreuzigungen
und der abgeschnittenen Beine heraus waren und
nun müssen wir die Weisheit Soloinos , Nietzsches
und Strindbergs , daß alles wiederkehrt , in diesem
Weltkrieg zum Uebermaß bewiesen sehen ."

Italienisches.
Mailand , 10 . April . (Ctr . Frkft .) „Secolo"

unternimmt einen neuen Feldzug für das sofortige
Eingreifen Italiens in den Krieg , indem er sich
aus Petersburg telegraphieren läßt , Rußland stehe
davor , mit Oesterreich einen Separatfrieden zu
schließen . „Stampa " verficht in einem Leitartikel
die These , daß , selbst wenn die Verhandlungen
mit Oesterreich scheiterten , Italien nicht losschlagen
dürfe , ohne vorher von der Entente genügende Ent¬
schädigungen verbürgt zu bekommen . Darunter
fiele, abgesehen von seinen Interessen an der Ost¬
grenze, in der Adria , im östlichen Mittelmeer und
in den türkischen Besitzungen , auch eine größere
Sicherheit im westlichen Mittelmeer , als sie noch
nach den jüngsten schmerzlichen Erfahrungen be¬
standen habe ; auch dürfe Korsika nicht in franzö¬
sischem Besitz bleiben und durch die Befestigungen
Biscrras Sizilien nicht mehr bedroht werden.
Endlich müsse durch Abschluß eines Bündnisses
Italiens Zukunft gesichert werden.

China und Japan.
London , 10 . April . (W . T . B . Nichtamtlich.)

Die „ Times " meldet aus Peking unterm 8 . April:
Die letzte Konferenz der japanischen und chinesischen
Delegierten befaßte sich hauptsächlich mit der Be¬

sprechung der Einzelheiten  der mandschurischen

durch das Schweigen , als bewege ein Hauch die
Saiten . Getragen floß er nun dafijn wie die Sil¬
berperlen eines Bächleins , das plaudernd über die
glitzernden Kiesel springt . Dann wurden die Klänge
mächtiger und fingen an zu rauschen , als klagten
sie sehnend und verlangend , und zitterten wie ver-
borgenes Weh und verhallten endlich leise , wie sie
gekommen . Martin sog die Töne in sich hinein.
Er verstand sie. Es war sein Lied , das der dort
draußen spielte ; sein Sehnen , sein Verlangen nach
Liebe , das tief in seiner Brust verborgen webte,
jauckzte und schluchzte die Geige hinaus . Sinnend
verlieb er die Stube und trat ins Freie.

„Welsches Gesindel !" brummte David Heymann
und paffte zornig noch ärger aus seiner Pfeife.

Draußen an der alten - Eiche lehnten zwei Ge¬
stalten . Sie sahen in die Ferne über das weite
Land hinweg nach den Bergen , deren schwarze
Zacken sich vom hellen Firmamente abhoben.

„Zürnst du mein , Pepvo ? " flüsterte das Mäd¬
chen . Du denkst an deine Heimat , dort über jenen
Bergen liegt sie , das schöne Italien . "

„Ja , dort Maria . " Er deutete mit dem Bogen
der Geige in die Weite . „ Wann werden wir es
erreichen ?"

„Dn sehnst dich fort ? " fragte sie innig.
„Was liegt an mir ? Dein Weg ist mein Ziel.

Bin ich dir nicht Vater und Bruder ? Ich habe
es dem Meister geschworen, " sprach er ruhig.

„Aber dein Glück liegt dort . "
„Und das deine ?"
Maria blickte empor zu den flimmernden Silber-

Frage . Der japanische Gesandte Hicki wünscht eine
Fortsetzung der Diskussion einer der Forderungen,
die den interessierten Mächten ursprünglich nicht
mitgeteilt worden war , nämlich die Bevorzugung
Japans in der Provinz Fukien.

Der Papst und der Krieg.
Köln , 10 . April . Die „Kölnische Votkszeitung"

veröffenllicht Mitteilungen über die Unterredung
des Papstes mit dem amerikanischen Journalisten
v . Wiegand . Es heißt da:

Papst Benedikt sieht äußerst jung aus und hat
mit seinen 60 Jahren nur wenig graue Haare.
Er siebt die Dinge praktisch an . Manches , was
ich in den zwei Tagen , die ich im Vatikan zubrachte,
sah und hörte , hat mich überzeug !, daß der Papst
eifriger für den Frieden bemüht ist , als irgend
jemand in der Welt . Als der Papst erfuhr , daß
an der Front in Nordfrankceich die Toten an
manchen Stellen so dicht liegen , daß sie eine
wahre Mauer bilden und die Luft vergiften , er¬
griff er die Initiative und fragte bei Deutschland
an , ob es einem zweitägigen Waffenstillstand an
dieser Stelle der Front zustimme , um die Toten
zu begraben . Prompt kam vom Kaiser am Oster¬
sonntag eine zustimmende Antwort . Den Fran¬
zosen und Engländern wird durch ihre Regierung
gesagt werden , daß sie Bevollmächtigte in das
deutsche Hauptquartier senden mögen , um die Be¬
dingungen im einzelnen fcstzulegen und die Stellen
zu bezeichnen , wo der Kampf zwei Tage ruhen soll.

Die amerikanischen Munitions¬
lieferungen an England.

Rew -Pork , 10 , April . (W. T . B . Nichtamt¬
lich .) Nach der New -Porker „Times " erklärte der
Munttionssabnkant Lehmann in New - Pork , daß
ihm , als er Liverpool verließ , Lieferungen aus Gra¬
naten im Werte von 700 Millionen angeboten
worden seien . Der Auftrag sei aber unausführbar
gewesen , da die Fabriken nicht mehr produzieren
könnten . Lehmann fügte hinzu , daß der Krieg gegen
den Herbst wegen Munitionsmangels enden müsse.

Schlechter Gesundheitszustand im nicht
besetzten Belgien.

Amsterdam , 10 . April . (Ctr. Frkst.) . Der
„Telegraaf " meldet aus Sluis : Es ist traurig mit
dem Gesundheitszustand in vielen Dörfern des von
Deutschland nicht besetzten Belgiens bestellt . Es
ist dort sehr viel Bevölkerung zusammengedrängt:
die Flüchtlinge der Grenzdörfer wollen nicht fliehen,
wenn auch hier Gefahr herrscht , da durch Bomben
schon verschiedene gelötet wurden ; andere gehen
an Krankheiten -zu -Grunde . So höre ich aus
Reninge , daß dort bereits eine große Anzahl be¬
graben liegt , uns der Typhus fordert viele Opfer.
Jetzt wird Zwang augewendet , um viele Flücht¬
linge nach Frankreich zu bringen . Das noch un¬
besetzte Belgien zählt 44 Gemeinden.

Idstein , 12 . April 1915.

— Kath . Kirche . Gestern gingen hier 10
Knaben und 9 Mädchen zur ersten hl . Kommunion.

— Volks - und Realschule . In der V o l ks-
schule wurden heute etwa 65 ABC Schützen aus¬
genommen . — Für die Realschule  sind 33 neue
Schüler angemeldet ; sämtliche zur heutigen Prüfung
erschienenen Kinder konnten ausgenommen werden.
Die Gesamtschülerzahl stellt sich nun auf 107.

— Auf die am Dienstag und Mittwoch
dieser Woche hier stattfindenden Kvntrvllversamm-
lungen sei au ch an dieser Stelle aufmerksam gemacht.

äugen der bleichen Sterne . In ihren Augen war
ein sehnender Glanz.

„Maria !"
„Peppo !"
„Liebst du ihn ? "
Sie schwieg errötend.
„Arme , kleine Maria !"
Dann hob er wieder die Geige , und die Töne

klangen hinaus in die Nacht.
Und wie sie dahinzogrn , wandelten mit ihnen

die Gedanken zurück zur Kindheit und heimwärts.
Wieder lag er am Strande wie damals . Das
Meer rauschte und warf die weißen Schaumkronen
in den Sand , in weiter Ferne tauchten leuchtende
Schiffe auf und verschwanden . Woher — Wohin?
Er wußte es nicht . Aber seine Sehnsucht nahmen
sie mit , sein unbestimmtes Sehnen nach Ruhm,
nach Glück , nach Liebe . Und dieses Sehnen goß
er in die Saiten seiner Geige , daß sie über das
Wasser jubelte und flehte und die grünen im
Sonnengolde glitzernder ! Wellen es dahintrugen in
unbestimmte Weilen.

„Bravo , mein Junge . " sagte eine Stimine,
„gib ih >n die Hand , Maria , er ist ein Künstler . "
Sie hatten sich an seiner Seite niedergelassen , das
kleine Mädchen mit den forschenden , schiuarzeu
Augen und der Mann mit den lächelnden , gütigen
Zügen.

„Wie heißt du — wer hat dich gelehrt zu
spielen " fragte der Mann . Niemand hatte es ihn
gelehrt , er hatte spielen müssen , wie der Vogel in
den Zweigen eben singen muß . Peppo Leonardi
nannte er sich, und allein stand er auf der Welt,
seit ihm das Erdbeben Vater , Mutter und drei

— Persönliches . Der seitherige Hilfsl.
an der hiesige » Kgl . Baugewerkschule . Herr Arch
Streicbert,  Reg .- Baumeister a . D ., wurde
Oberleb rer  ernannt ,

— Auszeichnung . Noch ein Jdsteiner wriy
zu Ostern mit dem Eisernen Kreuze <u,§ 8t
zeichnet und zwar der Oberjäqer Karl Hosfn,g^
von hier , z. Zt . bei der Stabswache im Osten.

— Ein Familienabend im Ausschuß für
tumliche Kunst - und B ' löungspflege findet morg^
Dienstag Abend nickt statt.

— Den Angehörigen des Referve -Feldlazz
retts 102 — Cqefarzl Stabsarzt Dr . K l c i n vonA
stein — wurde von dem verehrt . Vaterländische
Frauenoerein zu Id  st ein  durch Uebetfenbuj
von Liebesgaben aller Art eiue herzliche Frx^
bereitet . Die Reserve -Feldlazarette sind Farn,?
tionen . welche erst in dieser schweren Zeit ins Leb,
gerufen wurden und folglich keinen bestmmi,
Garnisonsort haben , der ihrer gesenkt . Um
freudiger war es für das Personal , daß man
so hochherziger und liebevoller Weise seiner q»
dachte . ES waren alles sehr praktische Sachen,
sonders Strümpfe und Taschentücher . Letztere
fielen so allgemein , daß sich auch der Nichch
dürftige als Andenken ein Stück erbat . U
Sachen waren hübsch verpackt und mit GnH
aus unserer lieben fernen Heimat versehen . U
die leiblichen Genüsse war gleichfalls reichlich z
sorgt . Die vielen Päckchen mit Zucker . Kaff,
Tee und Kakao kamen uns sehr gelegen . Es
für uns alle eine wirklich schöne Ostergabe , s
die wir dem verehrtichen Frauenverein herzlst
danken . Die Gaben fielen io reichlich aus , f
wir unseren Kranken und Verwundeten nach ify
Genesung und beim Abrücken zur Front
praktisches Geschenk , sei es in Wollsachen oder
Eßwaren mitgeben können . Nochmals allen cd
Spendern herzlichen Dank , zumal dies die e
Liebesgabe war , die für uns seit unserer TätiM
im Felde eintraf . Den einzelnen Spensern , ree"
noch besondere Grüße übermittelten , werden
Empfänger noch besondere Nachrichten zngchi
lassen . Mit Gott für Kaiser und Reich ! f
Unteroffiziere und Mannschaften des Reserve -Fe!
lazaretts 102 z. Zt . in Rußland.

E . Bestandaufnahme von Futtermitt
Nach § 2 der Bekanntmachung des Bundesm!
vom 31 . März 1915 über den Verkehr mit FuG
Mitteln ist jeder , der Futtermittel (a . Körm
futter wie Mais , Wicken , b ) Abfälle der Müllen
c ) Abfälle der Zucker - und Stärkesabrikation som
der Gärungsgewerbe , d ) Oelkuchen aller Art «
Oelmehle , 6) tierische Produkte und Abfälle , 1) Hilf'
stoff wie Torfstreu , Torfmehl , Futterkalk ) am!
April in Gewahrsam hat , verpflichtet , die verhm-
dcnen Mengen der Bezugsoereinigung der Deut¬
schen Landwirte anzuzeigen . Der AnzeigepM
unterliegen nicht 1) Mengen unter 1 Doppelzenlit«
von jeder Art , 2 ) Mengen die der Anzeigepflichtig!
selbst verbrauch !. Die Anzeigen sind am 8 . Aviil
abzusenden . Die Geschäfke erhalten die Anmcldi-
sormulare vom Büro der Handelskammer ihn!
Bezirks . Die Kaufleute , Mühlen und Brauer«
welchen solche Formulare nicht zugesandt wurdm
müssen sich umgehend bei der zuständigen Handels¬
kammer melden . Die Verordnung verbietet de»
Händlern und Herstellern genannter Futterm '.Ä
voin 15 . April den freien Absatz

— Beförderung von Kriegsgefangenen z>
Feldbestellungsarbeiten . Kriegsgefangene, die s>
Feldbcstellungsarbeiten Verwendung finden, werd»
auf den Strecken der preuß .-hess. Staats - und M
vatbahnen , der Reichseisenbahnen , sowie der bahk

Geschwister erschlagen halte . Nur eines Halle er
unverletzt unter den Trümmern der Hütte gefunde»-
des Vaters Geige . Und seitdem spielte er aus iht-
und sie war seine Freundin , die ihn verstand , we»"
er mit ihr sprach . Hans Gersdorf , der deutsche
Musiklehrer , lächelt nicht mehr . Ec las in de>»
Herzen dieses Kindes . Er dachte zurück , wie j*
selbst einst nach Italien gewandert , dem Land!
seiner Träume . Auch hier regte eine junge st«W
mende Seele d' e Schwingen zum ersten
Und er wollte die schluinmernde Kraft wecken.
Gersdorf nach Deutschland zurückkehrte , nahm ^
Peppo , den armen Jtalienerknabe mit sich. OP
wohl er selbst mit Gtückgütern nicht gesegnet fl®1'
bot er dem Verlassenen ein Heim und hielt w>
als wäre er Marias Bruder . Und er tat noq
mehr , er öffnete dem Fremdling sein Herz und g®
ihm Liebe , und wurde sein Meister und
Peppo vergalt es . Mit der ganzen unterwürstß-

Dankbarste ' t seiner Kindesseele , die zum ersten »^
kennen lernte , was Liebe war , hing er an
Meister und an Maria , die frühzeitig die Mm
verloren hatte . Für sie lernte und strebte er, t
sie suchte er heißen Herzens Vollendung in sttiW
Kunst zu erringen . „Jl

In ein paar Monaten wollte Hans Gers
seinen Schüler d >.r Welt vorführcn . Der vierzch®
Geburtstag Marias war dazu ausersehen.
Festtag sollte es sein . In einem Konzert I®
Peppo seine Meisterschaft zeigen , und dann l®̂ U
ein Siegeslauf durch Deutschland beginnen.

(Fortsetzung folgt .)
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itöen, wiirttembergischen und badischen Staatsbah-
en allgemein zum Militäifahrpreis befördert, auch

es sich um cinmaüge Reifen nach den Gütern
\L und zurück handelt. Die Abfertigunge folgt

Vorlegung einer vom Kommando des Gefan-
aencnlogers abzuaebenden Bescheinigung über die
gabt der Fahrttellnehmer, Tag, Zweck und Ziel der
Reise auf Militärfahrkarten oder auf Beförderungsschein.

_ Schont Felder und Wiesen! Mit Be-
qinn der besseren Jahreszeit werden häufig Wiesen

bestellte Aecker, namentlich Getreide- und
Kleeäcker unbefugt von Erwachsenen und Kindern
betreten, die dort Blumen suchen oder in ben
Gräben Wassertiere fangen wollen. Auf den
G„utdstücken wird dadurch oft eiheblicher Schaden
angerichtet. Im allgemeinen Interesse ersucht die
Fclopotftei, das Betreten von Wiesen, bestellten,
05£r mit Warnungszeichen versehenen Aeckern zu
unterlassen. Jnsbeionde-e werden die Eltern
sringend ersucht, ihre Kinder von dem Betreten
ber Wiesen und bestellten Felder abzuhalten. Zu¬
widerhandlungenmüssen unnachsichtlrch bestraft
werden. _

e. Niederseelbach, 12. April. Im gestrigen
Mimittagsgoltesdienstwurden durch Herrn Pfarrer
Kietz6 Knaben und 16 Mädchen aus dem Kirch¬
spiel Niederseelbach konfirmiert.

ÄrrS rr ^ tz rrrrd Fe ^ rr.
Usingen, 10. April. Im fernen Osten fiel

stud. theol. Eugen Bohris  von hier. Er war
knegsfreiwilllger Unlero fizier und Inhaber des
Eisernen Kreuzes. Ferner starb den Heldentod
Bäckermeister Adolf Herdt  an einer schweren Er-
krankuna.

Limburg, 9. Apeil. Im hiesigen Gefangenen¬
lager trafen gestern bei einem größeren Transport
wieder viele Turkos ein. Es waren meist junge
Leute, welche sehr niedergeschlagen waren.

Mainz, 9. April. Der sozialdemokratische
Landlagsavzeordnete und Stadtverordnete Adelung
ist, wie die „Mainzer Votkszeilung" meldet, frei¬
willig beim 18. Fußartillerieregiment eingctreten.

Aus Nassau. Nach einer Bekanntmachrmgdes
Regierungspräsldenten ist die Landtags-Eisatzwähl
für den verstorbenen Bürgermeistera. D. Wolfs-
Biebrich nunmehr festgesetzt. Die Neuwahl der
ausgeschicdenen Wahlmänner findet am6. Mai d. I ..
die Ersatzwahl des Abgeordneten am 20. Mai d. I.
statt. Die Fortschrittliche Bolkspariei hat bekanntlich
dm Beschluß gefaßt, bei der diesmaligen Wahl
den Burgfrieden zu wahren uird sich an der Wahl
nicht zu beteiligen.

Westerburg, 8. April. Wir entnehmen dem
Nass. B. sotgende Notiz: Wir brachten jüngst die
Nachricht, daß ein juirger Krieger namens Karl
Hoffinann den Heldentoi fürs Vaterland gestorben
sei. Diese Notiz hat eine gewisse Vorgeschichte.
Durch Verwechselung war die Todesnachrichtan
eine,Familie Hoffmann in Altenburg(Sachsen)
gekommen, die auch Söhne im Felde stehen hat.
Doch brachte alsbald der Brustbeutel des Gefallenen,
welcher nach Altenburg geschickt worden war, Auf¬
klärung. In dem Brustbeutel befand sich nämlich
neben einigcin Gelbe eine Medaille von der Lieb-
frauenkirche zu Westerburg. Hierdurch wurde die
Verwechselung festgestellt, und so gelangte die amt¬
liche Todesmeldung nebst Brustbeutel des Ge¬
fallenen nach Westburg-Salz an die richtige
Adresse.

Jena , 8. April. Die Blumenhändlerin Therese
Schlegel, ein seit 50 Jahren allen Jenenser
Studenten als „Blumenröschen" bekanntes Original,
$ 72 Jahre alt, im Kuitzer Armenhas gestorben.

Letzte Nachrichten.
Gr 'sszes Lxrrss^ Lqrr «rrLrs « , 12. April.

(W . T . B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

In den Argonnen scheiterten kleine fran¬
zösische Teilangriffe . Zwischen Maas und
Mosel war der Sonntag verhältnismäßig ruhig.
Erst in den Abendstunden setzten die Franzosen
zum Angriff auf die Combreshöhe an. Nach
zweistündigem Gefechte wurde der Angriff ab-S»lagen. Im Walds von Ailly und imsterwalde fanden tagsüber örtlich beschränkte

kämpfe statt , in denen wir die Oberhand
Welten . Ein in der Nacht erneut ansetzender
Angriff wurde abegewiesen.

In Erwiderung des am 11. April erfolgten
Bombenwurfes durch feindliche Flieger auf die
offene, außerhalb des Operationsgebietes liegen-
°e Stadt Mülheim , bei dem 3 Frauen getötet
worden sind, wurde Nancy , der Hauptort der

Befestigungsgruppe gleichen Namens , von uns
ausgiebig mit Spreng - und Brandgranaten be¬
legt. Nach Aussage französischer Offiziere sind
die Kathedralen Notre Dame in Paris und in
Troye sowie hervorragende Staatsgebäude wie
Nationalbibliothek , Kunstgebäude, Invaliden¬
gebäude, Louvre etc. mit militärischen Emnch-
tungen wie Scheinwerfern, drahtlosen Stationen,
Maschinengewehren versehen.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Bei einem Borstotz von Mariampol in östl.

Richtung nahmen wir den Ruffen 9 Offiziere,
1330 Mann . Nordöstlich von Lomza warfen
die Ruffen aus Wurfmaschinen Bomben, die
nicht platzten, sondern langsam ausbrennend
erstickende Gase entwickelten. Die in der
Presse amtlich gemeldete Verstümmlung eines
russischen Unteroffiziers in Gegenwart deutscher
Offiziere bedarf als grob und sinnlos keiner
weiteren Erörterung.

Oberste Heeresleitung.

Stockholm. 12. April. (T . U.) Laut einer
Meldung des Rjetsch wird der frühere amerikanische
Präsident Roof Veit in China erwartet, wo man in
seinem Besuch eine Bekräftigung der amerikanisch¬
chinesischen Freundschaft erblckt. (B. T)

Budapest , 12. April. (T.u .) Die Kriegsbe¬
richterstatter melden, daß die Erstürmung der stark
befestigten Höhen an der Swinin-Brücke(nördlich
Tucbolka, die den wichtigsten Weg durch das Orawa-
Tal versperrt, vornchml'ch eine Leistung der dort
operierenden deutschen Südarmee gewesen sei. Die
Befestigungen waren so stark, d ß der Frontalangriff
fast aussichtslos erschien. Die Deutschen entschlossen
sich trotzdem znm Sturm und erzielten einen vollen
Erfolg. Die Russen hatten anscheinend ihre dortigen
ausgezeichnet ausgebaulen'Eidbiststigungen für unein¬
nehmbar gehalten und der Angriff traf sie unerwartet.
Sie wurden gänzlich überrascht und mußten ihren
mächtigen Stützpunkt unter Zurücklassung von zahl¬
reichen Maschinengewehren und sonstigem Kriegs¬
material aufgeben. Die deutsche Südarmee leistete
auch Hervorragendes in der Gegend des Wyskower
Sattels. Zwischen Lupkow und Wyskom entfalten
die Russen jetzt eine lebhafte Tätigkeit, um die ihnen
Ende Januar genommenen Höhen zurück zu gewinnen.
Darin liegt das Eingeständnis ihrer im Laborcza-
tal erlittenen Mißerfolge.

Brot- und Mehlabgabe.
1. Die Brotkarten sind von jetzt an nicht mehr

übertragbar . Wenn also in einer Familie solche
nicht alle gebraucht werden, müssen die übrig
bleibenden gesammelt und später hierher zurückge¬
geben werden; es ist unzulässiig, sie anderen Per¬
sonen zu überlaffen.

2. Wenn eine Person in der Haushaltung ab-
oder zu geht,  ist dies sofort hier anzuzeigen;
im letzteren Falle durch einen Anmeldeschein.

3. Wer sich mehr Brotkarten abgeben läßt,
als er Haushaltungsangehörige hat, macht sich
strafbar.

4. Die Brotkartenausgabestellen werden ersucht
bezüglich der Anzahl der in den einzelnen Haus¬
haltungen befindlichen Personen die Kontrolle mit
auszuüben.

Idstein,  den 12. April 1915.
Die Polizeiverwaltung:
Leichtfuß,  Bürgermestter.

aeckenpfenMi!
(Sie beste Ultenmilch-üeifB

von Bergmann & Co, Radebeol , Hr uito, w«Ue Bautj
! -.ad blendend schönes Teint , 4 Stück SO Pf* Übereil es heben.

kirchliche Nachrichten.
Kriegsbetstunde.

Mittwoch . den 14. April 1913. abends 8 Uhr.
Vikar Lange.

Lied: Nr . W, Vers 1- 3.
Gebet.

Qrgelspiil.
Schriftvertesung.

Lied : Nr . 200, Vers 1- 4. 1
Schriftverlesung.

Lied : Nr . 200, Vers 6.
Gebet filc unsre Soldaten im Felde.

Orgelspiel.
Gebet für die Hinterbliebenen der im Kampfe

Gefallenen.
Lied : Nr . 200, Vers 7 und 8.

Vater Unser.
Lied: Nr . 393.

Segen.

Zahn-AtelierK. Schneider
Idstein , gegenüber der post.

Meinen geehrten Patienten zur gcfl. Kenntnis¬
nahme, daß ich die Leitung meiner Praxis während
meiner Mililärzeit einem erstklassigen Vertreter
übertragen habe und bitte, das mir geschenkte Ver¬
trauen auch ihm enigegenbringen zu wollen.

Mit vorzüglicher Hochachtung
Uavl  Sehir «r - «v, Dentist.

3 SimMrwohimng
zu vermieten. L. Michel, Idstein.

Persil
Das selbsttätige Waschmittel für

Hauswäsche !
Henkers Bleich - Soda

Bekanntmachung.
Tie Pferdeschutz-Vereinigung in Berlin hat

folgendes ausgeführt:
.Infolge der Verordnung des Bundesrats, be¬

treffend Streckung der Hafervorräte, kann den
Pferden in Zukunft nur noch eine mangelhafte Er¬
nährung zuteilwerden. Folglich müßte auch allge¬
mein die Belastung der Wagen verringert werden.
Leider ist dies teils garnicht teils nicht in aus¬
reichendem Maße der Fall. Lasten, die nicht im
richtigen Verhältnis zur Leistungsfähigkeit der Zug-
tiere stehen, sind nun nicht allein die Ursache zu
Tierquälereien und Mißhandlungen, sondern auch
zur Hemmung des Straßenverkehrs und erregen
„öffentliches Aergernis' .

Sie hat daran die Bitte geknüpft, alle Polizet-
verwaltungen pp. anzuweisen, daß sie mit strenge
auf eine, den veränderten Verhältnissen ent¬
sprechende, geringere Belastung der Fahrzeuge bei
der Bevölkerung halten.

Da diese Ausführungen mir beachtenswert er¬
scheine», ersuche ich ergebenst um geeignete weitere
Veranlassung, insbesondere auch durch entsprechende
Bekanntgabe durch die Presse.

Wiesbaden,  den 27. März 1915.
Der Regierungs-Präsident.

I . V. : von Gizycki.
» *

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, darauf
hinzuwirken, daß die Fuhrweiksbesitzer der
Leistungsfähigkeit der Pferde entsprechende ge-
ringere Lasten fortbewegen. Jedenfalls sind die
Bestimmungen der Neg.-Polizei-Verordnung vom
7. Nov. 1899 (§§ 4 ff) seitens der Fuhrleute zu
beachten und Uebertreiungen unnachsichitich zur
Bestrafung zu bringen.

Langenschwalbach,  den 6. April 1915.
° Der Königliche Landrat.

I . V. : Dr. Ingenohl.  Kreisdeputierter.

Wird veröffentlichl.
Idstein,  den 12. April 1915.

Die Polizeioerwaltung:
Leichtfuß.  Bürgermeister.

Gewcrbevercin Idstein.
Die

fcfjuls nimmt am Dienstag, ben f3. April,
nchmittags6 Uhr, ihren Anfang und zwar wft
der 2. Klasse (Herr Lehrer Frank) ; sonst wre
seither.

Der Unterricht für die neu eintretenden Schüler
beginnt am Zreikag, den 16. April, nachmittags
6 Uhr (Herr Lehrer Grün ).

Das Ortsstatut, das sich in den Händen der
Arbeitgeber befindet, dezw. beim Vorsitzenden zu
haben ist, lautet im § 1 wie folgt: „Alle im ge¬
dachten Bezirk nicht bloß vorübergehend beschäf¬
tigten gewerblichen Arbeiter(Gesellen, Gehilfen,
Lehrlinge, auch Handlungs-Lehrlinge und-Gehilfen.
Fabrikarbeiter) sind verpflichtet, die Hierselbst er-
richtete öffentliche gewerbliche Fortbildungsschule an
den vom Schulvorstand im Einvernehmen mit dem
Gemeindevorstand festgesetzten Tagen und Stunden
zu besuchen und an dem Unterricht teilzunehmen."

Die Anmeldungen der neu eintretenden Schüler
müssen seitens der Arbeitgeber innerhalb3 Tagen
bei dem Vorsitzenden erfolgen.

Für den Vorstand:
Fr . Barthel , Vor sitzender.

Empfehle mich im

Alei-ermachen
in und außer dem Hause.

Idstein, Paula Lachenmeyer, Marktplatz.

Lin"»chrriberlehrling
gesucht.  Schriftliche Angebote befördert unter
Nr. 404 der Verlag der Jdsteiner Zeitung._

"Eine gebrauchte Sämaschine,
1,75 m und 2 Gambridge-Walzen, billig zu ver¬
kaufen. Louis Michel,

Schmiedemeister, Idstein.



Bekanntmachung
über Abhaltung

ber Hrühjahrskontrollverfammlung W5.
Es haben an der Kontrollversammlung teil-

zunchincn:
1.  sämtliche noch nicht eingestellten Unter¬

offiziere und Mannschaften der Reserve, Land- und
Seewehr 1. und 2. Aufgebots und des ausge¬
bildeten Landsturms, welche später als 1. August
1869 geboren sind, einschließlich derjenigen, die bei
einem Friedens- oder Kriegsersatzgeschäftals zeitig
selb- und garnisondienstunfähig anerkannt sind,

2. sämtliche noch nicht eingestellten Ersatz-
Reservisten und die unausgebildeten Landsturm
pstichtigen des1. und2. Aufgebots bis Geburts¬
jahr 1875 einschließlich,

3. sämtliche Leute, welche nach Ausbruch des
Krieges eingestellt waren und als untauglich von
den Truppenteilen entlassen wurden und nicht
wieder zur Einstellung gekommen sind,

4. die zur Disposition der Ersatzbehörden Ent-
lassenen,

5. die als zeitig und dauernd anerkannten
Rentenempfänger und Invaliden , die nach dem 1.
August 1869 geboren sind mit Ausnahme der
dauernd Ganzinvaliden,

6. sämtliche z. Z . der Kontrollversammlungen
auf Urlaub anwesenden Unteroffiziere und Mann¬
schaften einschließlich der des aktiven Dienststandes.

Es haben nicht zu erscheinen:
a. Beamte und Bedienstete der Eisenbahn und

Post, die vom Waffendienst zurückgestellt, bezw.
als unabkömmlich anerkannt sind,

l>. diejenigen Personen, die bei einem Friedens¬
oder Kriegsersatzgeschäftdie Entscheidung„dauernd
untauglich" erhalten haben,

c. die bei einem Friedens- oder Kriegsersatz¬
geschäft als „dauernd seid- und garnisondienstun¬
fähig" anerkannten Personen.

Zu b und c wird ausdrücklich bemerkt, daß
nur die Entscheidung der Ersatzbehörden und nicht
etwa entsprechende Einträge der Truppenteile maß¬
gebend sind. — Militärpapiere und Uriaubsbe-
scheinigungen sind mitzubringen.

Die Kontrollpflichtigen des Kreises Unter¬
taunus  haben zu erscheinen wie folgt:

In Langenschwalbach (An den Ko'onaden) am
Sonnabend, 10. April, nachmitlags 3 Uhr:

Die Mannschaften der Reserve, Land- und See¬
wehr 1. und 2. Aufgebots, der Ersatz-Reserve des
ausgebildeten  Landsturms und der zur Zeit
auf Urlaub anwesenden Unteroffiziere und Mann¬
schaften aus den Orten:

Adolfseck, Algenroth, Bärstadt, Bleidenstadt,
Born, Breithardt, Daisbach, Dickschied, Egenroth,
Engenhahn, Fischbach, Geroldstein, Grebenroth,
Hahn, Hambach, Hausen ü. A., Hausen v. H,
Heimbach, Henncthal, Hettenhain. Hilgenroth,
Hohenstein, Holzhausenü. A., Huppert, Kemel,
Keltenbach,Ketternschwalbach, Langschied, Langen-
schwalbach, Langenseifen, Laufenselden, Lindschied,
Mappershain, Martenroth, Michelbach, Nauroth,
Neuhof, Niedergladbach, Niederlibbach, Nieder-
meilingen, Obergladbach, Oberlibbach, Obermei-
singen, Orlen, Panrod, Ramschied, Rückers¬
hausen, Schlangenbad, Seitzenhahn, Springen,
Steckenroth, Strinzmargarethä, Strinztrinitatis,
Wambach, Watzelhain, Watzhahn, Wehen, Wings¬
bach. Wisper und Zorn.

Am Montag,  den 12. Apr l, nachm. 3 Uhr:
Die Mannschaften des unausgebildeten

Landsturms aus den vorstehend bezeichnten Orten.
In Idstein (in dem Schloßhofjam Dienstag,

den 13. April, nachmittags 2,15 Uhr:
Die Mannschaften der Reserve, Land- und See-

wehr 1. und 2. Aufgebots, der Ersatz-Reserve, des
ausgebildeten  Landsturms und der z. Zt. auf
Urlaub anwesenden Unteroffiziere und Mannschaften
aus den Orten: •

Bechtheim, Bermbach, Beuerbach, Bremthal,
Cröftel, Dasbach, Ehrenbach, Esch, Eschenhahn,
Görsroth, Hestrich, Idstein,  Kesselbach, Königs¬
hofen, Lenzhahn, Limbach, Niederauroff, Nieder-
josbach, Niedernhausen, Niederrod, Niederseelbach,
Oberauroff, Oberjosbach, Oberrod, Oberseelbach,
Nockcnhausen, Wallbach, Wallrabenstem, Wals¬
dorf und Wörsdorf.

Am Mittwoch,  den 14. April, nachmittags
2,15 Uhr:

Die Mannschaften des unausgebildeten
Landsturms aus den obenbezeichneten Orten.

Zugleich wird in Kenntnis gebracht:
1. Besondere Beorderungen durch schriftlichen

Befehl erfolgen nicht mehr. Diese öffentliche Auf¬
forderung ist der Beorderung gleich zu erachten,

2. willkürliches Erscheinen zu einer anderen
als der befohlenen Kontrollversammlung wird be¬
strast,

3. wer durch Krankheit an dem Erscheinen
verhindert ist, hat ein von der Ortsbehörde be-
glaubigtes Gesuch seinem Bezirksfeldwebel unter
Angabe des Militärverhältnisses, baldigst einzu-
reichen, spätestens bei Beginn der zuständigen Kon-
trollversammlung,

4. wer bei der Kontrollversammlung fehlt wird
mit Arrest bestraft.

Wiesbaden,  den 31. März 1915.
König!. Beztrüskommando:

von Lundblad
Oberstleutnantz. D. u. Bezirkskommandeur.

Wird veröffentlicht.
Idstein,  den 7. April 1915.

Die Polizeiverwaltung:
Leichtfuß,  Bürgermeister.

polizeftverordnuirg,
betreffend das Abbrennen

von Grasflächen, Rainen und Hecken.
Auf Grund der §§ 6, 12 und 13 der Aller¬

höchsten Verordnung vom 20. September 1867
(G. S . S . 1529) in Verbindung mil den §§ 137
und 139 des Gesetzes über die allgemeine Laudes¬
verwaltung vom 30. Juli 1883 (G. S . S . 195),
und den §'§ 32, 44, 46 des Feld- und Forstpoli-
zeigesetzes vom 1. April 1880 (G. S . S . 230)
wird unter Zustimmung des Bezirsausschusses für
den Umfang des Regierungsbezirks Wiesbaden
folgendes verordnet:

1) Das Abbrennen von Grasflächen und Rainen
ist nur mit schriftlicher Genehmigung der Orts¬
polizeibehörde gestattet.

2) Das Abbrennen von Hecken, Haidek>aut- und
Ginsterflächen ist in der Zeit vom 1. März bis
31. Juli jeden Jahres verboten, im übrig,n Teil
des Jahres aber nur mit schriftlicher Genehmigung
der Ortspolizeibehörde gestattet.

3) Die nach 1 und 2 erforderte schriftliche Ge¬
nehmigung der Ortspolizeibehördc, in der ersorder-
lichen Falls Schutzmaßregeln, zur Verhütung des
Uebergreifens des Feriers auf benachbarte Grund¬
stücke insbesondere auf Forsten, sowie Vorschriften
über die Benachrichtigung benachbarter Grundbe¬
sitzer anzugeben sind, ist für jeden Eivzelfall nach-
zusuchcn und für eine durch Angabe des Anfaugs-
und Endtermins bestimmte, längstens 3 Wochen
umfassende Zeit auszustellen.

4) Das Abbrennen darf nur unter genauer
Beachtung der in der polizeilichen Erlaubiris etwa
gegebenen Vorschriften durch Personen iin Alter
von über 14 Jahren voraenommen werden.
Während des Abrenncns müssen stets mindestens
zwei Personen im Alter von über 14 Jahren an¬
wesend sein, welche die schriftliche polizeiliche Er¬
laubnis bei sich zu führen haben. Auf Erfordern
der zuständigen Polizei« oder Forstbeamten ist diese
Erlaubnis vorzuzeigen.

5) Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften
unter 1—4 dieser Polizeiverordnung werden nach
den §§ 32, 44 oder 46 des Feld- und Forstpoli¬
zeigesetzes vom 1. April 1880 (G. S . S. 230)
bestraft.

6) Die der Haubergsordnungfür den Tillkreis
und den Oberwcsterwaldkieisvom 4. Juli 1887
(G. S . S . 289) unterliegenden Hauberge werden
durch die Vorschriiten unter 1—5 dieser Polizei-
verordnung nicht berührt.

Wiesbaden,  den 26. April 1910.
Der Regierungspräsident:

gez.: Dr. o. Ale ist er.
Wird wiederholt veröffentlicht.
Idstein,  den 10. April 1915.

Die Pottzeiverwaltung:
Leichtfuß,  Bürgcrmetsler.

Bekanntmachung
betr. Zchweinezahlung am \5. April d§. 3s.

Bei der am 15. il ds. Js . in Prerißen
stattfindenden Schweinezählung ist die hiesige Stadt
in s3 Zählbezirke cingeteilt und sind dieselben
Herren als Zähler ernannt worden, wie bei der
Schweinezählunga»r s5. lNäkZd. Js.

An die hiesigen Einwohner richten wir das
Ersuchen, den Herren Zählern an: s5.April c.genaueste
Auskunft über die Zahl und das Alter der vor¬
handenen Schweine zu erteilen.

Idstein,  den 12. April 1915.
Der Magistrat:

Leichtfuß,  Bürgermeister.

^ekannimächnng.
Es wird wiederholt die hiesige Lokalobservanz

in Erinnerung gebracht, wonach die Held- und
Gewann-Wege eines Felddistrikts nur von den
Landwirten, welche hierin Grundstücke befitzen,
befahren werden dürfen und ein anderes Befahren
derselben strafbar ist.

Idstein,  den 8. Apsil 1915.
Die Wegepolizeibehörde:
Leichtfuß,  Bürgermeister.

Bekanntmachung
Ich ersuche die hiesigen Landwirte mir bis

zum J5. d. rnts . anzuzeigen, wieviel Zentner
Rartosseln sie noch verkaufen können und die
hiesigen Einwohner, welche solche noch taufen
wollen, ersuche ich, mir bis zu gleichem Tage ihren
Bedarf in Zentnern anzuzeigen.

Idstein,  den 8. April 1915.
- Der Bürgermeister: Leichtfuß.

Bekanntmachung.
Zur Warnung des Publikums vor Heber,

tretungen veröffentliche ich hierunter die den Sch^
des Waldes vor Bränden bezweckenden Strafbe.
stimmungen:

§ 368 Rr. 6 des Reichsstrafgesetzbuches. M
Geldstrafe bis zu 60 M oder mit Haft bis zu 14
Tagen wird bestraft, wer an gefährlichen Stellen
in Wäldern oder Haiden oder in gefährlicher Nähe
von Gebäuden oder feuerfangendcn Sachen Feuer
anzündet.

' § 44 des Feld- und Forstpolizeigesetzes vom
1. Avril 1880. Mit Geldstrafe bis zu fünfzigU
oder mit Haft bis zu vierzehn Tagen wird be-
straft, wer

1) mit unverwahrtem Feuer oder Licht den Wald
betritt, oder sich demselben in gefahrbringender
Weise nähert;

2) im Walde brennende oder gtimnrende Gegen¬
stände fallen läßt, fortioirfl oder unvorsichliz
handhabt;

3) abgesehen von den Fällen des § 386 Nr. K
des Strafgesetzbuches im Walde oder in ge-
fäbr sicher Nähe desselben im Freien ohne
Erlaubnis des Ortsoorstehers, in dessen Be¬
zirk der Wald liegt, in Königlichen Forsten
ohne Erlaubnis des zuständigen Forstbeamten
Feuer anzündet, oder das gestattctermaßen
angezündete Feuer gehörig zu beaussichtigen
oder auszulöschen unterläßt;

4) abgesehen von den Fällen des § 360 Nr. 1l)
des Slrafgesetzbuches bei Waldbränden von
der Polizeibehörde, dem Ortsvorsieher oder
deren Stellvertreter oder dem Forstbesitzer
oder Forstbeamten zur Hilfe aufgcfordert,
keine Folge leistet, obgleich er der Auf-
forderrmg ohne erhebliche eigene Nachteil«
genügen konnte.

Rcgicrungs-Potizei-Verordnung vom 4. Man
1898:

Mit Geldbuße bis zu 10  M , im Unvermögens-
folle mit verhältnismäßiger Haft wird bestraft, wer
in der Zeit vom 15. März bis 1. Juni in einem
Walde außerhalb der Fahrwege Cigarren oder aus
einer Pfeife ohne verschlossenen Deckel raucht.

Idstein,  den 10. April 1915.
Leichtfuß,  Bürgermeister. I

Bekanntmachung.
Tic von der landwirtschaftlichen  Be¬

rn  ss gen0 ssen scha ft ausgestellte Heberolle über
die von den Unlernehmern hi.siger Stadt für das
Jahr 1914 zu zahlenden Beiträge siegt vom 12.
d. Mtö . an während zwei Wochen  zur Einsicht
aller Beteiligten bei der Sladtkasse  offen. Den
Unternehmern steht das Rechtsmittelvcrsahren ge¬
mäß § 999 der Rcichsver sicherunqsordnung <8 öS
des Unfallvcrsicherungsgesetzesfür Land- und Forst¬
wirtschaft vom 30. 6. 1900) auch gegen das Er¬
gebnis der Abschätzung und Veranlagung ihrer
Betriebe zu. . __ I

Gleichzeitig werden auch von der Stadtkasst
Beitrittserklärungen zur Ha fipfsichlvcr sicher nngsan-
statt entgegengenommen.

Idstein,  den 10. April 1915.
Der Bürgermeister Leichtfuß.

Bekamilmachung.
Ich bringe hiermit zur öffentlichen Kenntnis

daß nach dein Gesetz vom 22. März 1888, belr.
den Schutz von Dögeln, das Zerstören und Aus*
heben von Nestern oder Brnlstäüen der Vögel,
das Zerstören und Ausnehmen von Eiern,
Ausnehmen und Tölen von Zungen, das Fe»'
bieten und der Verkauf der gegen dieses Verbot
erlangten Nester, Eier und Jungen untersag''
sowie das Fangen rmd jedes Nachstellen
Zweck des Fangens von Vögeln verboten ist. 3U'
widerhandelnde gegen diese Bestimmungen werde"
mit Geldstrafe bis zu 150 Mark oder mit
bestraft. Der gleichen Strafe unterliegt, were
unterläßt, Kinder oder andere unter seiner Gervo
stehende Personen, welche seiner Aufsicht untergeben
sind und zu seiner Hausgenossenschaft gehören,
von der Ueberiretung dieser Vorschriften abzrrhalte^

Idstein,  den 10. April 1915.
Der Bürgermeister: Leichtfuß^

zu vermieten. Näheres bei
3. Gucker, IdM'ohnung

Nähen und Flicke»  in und außer dein
öause empfiehlt sich

iVrttt fwcift JlknatiftcU «. Zu erfrag'
F im Verlag der Jdsteiner Zeitung.

\ Rind. in 14 Tagen kalbend,
ist zu verkaufen bei

Ioseph Herrmann. Niederjosbach.

alles-
Zinnsachen

Teller, Schüsseln und Kannen, sowie
andere MeiaU wird zu hohen Preisen gekauft-

Postkarte genügt.
Bernhard, Wiesbaden, Westendstraße 3.
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